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EIN WORT

Jede Woche tagt der Zürcher Ge-
meinderat – bald in neuer Zusam-
mensetzung. Doch was sich trotz
Parteienrochade nicht ändern
dürfte, ist die Flut von schriftli-
chen Anfragen, Postulaten oder
Interpellationen, mit denen die
Volksvertreterinnen und Volksver-
treter Woche für Woche den
Stadtrat eindecken.

SPler Florian Utz wollte mit 35
Mitunterzeichnenden im Januar
unter anderem wissen, ob der

Stadtrat bereit sei, dafür zu sor-
gen, dass das Tiefbau- und Ent-
sorgungsdepartement (TED) «ins-
künftig keine Glasflaschen auf
Velowegen mehr zerschlägt». Hin-
tergrund war ein Artikel im «Be-
obachter» gewesen. Notabene
hatte es sich das TED zwar in
einer öffentlichen Stellungnahme
geäussert, aber die Antwort be-
friedigte die Wissbegierde der Po-
litiker offenbar nicht.

Noch stärker die Augen reiben
musste ich mir wegen einer Anfra-
ge der beiden Grünen-Politiker Ga-
briele Kisker und Markus Knauss.
Sie stellten zehn sehr lange Fragen
wegen der Rahmenbewilligung des
Formel-E-Rennens. Dies, obwohl
der Stadtrat kurz zuvor eine Inter-
pellation der SP-Gemeinderäte An-
jushka Früh und Pawel Silberring
zum selben Thema detailliert be-
antwortet hatte.

Doch Fragen ist keineswegs ei-
ne linke Spezialität. So reichten
FDPler Patrick Albrecht und
CVPler Markus Hungerbühler En-
de Februar eine schriftliche An-
frage zu Händetrocknern in öf-
fentlichen WC-Anlagen ein. Löb-
lich, dass sich Politiker so um die
Handhygiene der Bürgerinnen
und Bürger kümmern.

Eins ist klar: Es ist wichtig,
dass die Gemeinderäte dem Stadt-
rat und der Verwaltung auf die
Finger schauen. Allerdings sorgt
die Beantwortung der ganzen In-
terpellationen, Postulate und An-
fragen für hohen Aufwand. Gera-
de die Bürgerlichen machen sich
aber für eine Reduzierung der
Stadträte von 9 auf 7 Personen
stark. Über die Initiative «7 statt 9
Stadträte» wird am Ende das Volk
entscheiden – im Gemeinderat
wurde das Anliegen knapp mit
Stichentscheid abgelehnt.

Die Initiative bezweckt eigent-
lich eine Verwaltungsreform. Gibt
es weniger Stadträte, müssen Äm-
ter zusammengelegt werden. Das
könnte zur Verschlankung des
Verwaltungsapparats führen.
Doch wenn der Gemeinderat die
Verwaltung mit Zusatzarbeit ein-
deckt, wird das wohl ein hehres
Ziel bleiben. Dann braucht es am
Ende gar 11 statt 9 Stadträte.

Übrigens: Wir Journalisten
gehen nicht gerade mit gutem
Beispiel voran. Für gute Ge-
schichten sind wir auf detaillierte
Antworten angewiesen – davon
können die Medienstellen ein
Liedchen singen. Jedoch: Wenn
wir eine Antwort erhalten, wird
meist ein Artikel daraus. Viele
Antworten des Stadtrats verlas-
sen aber das Rathaus nicht,
wenn sie nicht interessant genug
für die Medien sind.

Pascal Wiederkehr

Braucht es bald
11 statt 9 Stadträte?

Der Präsident des Gewerbevereins
Zürich 2 blickte sorgenvoll in die Zu-
kunft. «Die Herausforderungen für
unsere Sozialwerke sind enorm»,
sagte Felix Weber. Er verwies auf die
Überalterung der Gesellschaft. «Eine
wirkliche Lösung ist noch lange nicht
in Sicht», so Weber. Die Mehrwert-
steuer oder Gebühren zu erhöhen,
seien zwar bequeme Lösungen, wür-
den aber der Gesellschaft schaden.

Die etwas nachdenkliche Rede zum
Beginn der Generalversammlung letzte
Woche erhielt viel Applaus. Spürbar
war, dass sich einige Gewerbetreiben-
de unter anderem wegen des Linksrut-
sches im Zürcher Gemeinderat Sorgen
machen. Nicole Barandun, Präsidentin
des städtischen Gewerbeverbands, war
als Gast eingeladen. Der Gewerbever-
band versuche für gute Konditionen
für das Gewerbe zu sorgen, erklärte
sie. «Der letzte Sonntag hat es nicht
einfacher gemacht», so die Präsidentin
der CVP Kanton Zürich.

Die eigentlichen Geschäfte des
Gewerbevereins gaben danach nicht
viel zu diskutieren. Der gesamte
Vorstand wurde wiedergewählt. Ein-
zig beim Dienstleistungsverzeichnis
gab es ein paar Fragen. Da die Pro-

duktion mit Kosten von etwa 20 000
Franken recht teuer ist, ist der Ver-
ein darauf angewiesen, dass die Ge-
werbler darin inserieren. «Es trägt
sich nur, wenn die Mitglieder mit-
machen», erinnerte Theresa Hensch
vom Vorstand. Verteilt wird das
Dienstleistungsverzeichnis jeweils in
die Briefkästen im Quartier sowie
am Wollimärt.

Sieben Austritte, sechs Eintritte
Als Markus Kuhn, zuständig für die
Mitglieder, sieben Austritte und sechs
Eintritte verkündete – total sind es
136 Mitglieder –, war auch das Unter-
nehmen von Martin Bürki darunter.
Der kürzlich wiedergewählte FDP-Ge-
meinderat ist neu Mitglied im Gewer-
beverein Zürich 2 . Der Vermögens-
verwalter und Präsident des Quartier-
vereins Wollishofen liess es sich nicht
nehmen, unter Varia auf den Bevölke-
rungsempfang zur Feier des Gemein-

deratspräsidiums hinzuweisen. Sollte
alles nach Plan laufen, dürfte der jetzi-
ge Vizepräsident des Gemeinderats ab
Mitte Mai für ein Jahr das Parlament
führen. Die Bevölkerung sei am 16.
Mai herzlich eingeladen. Das Fest soll
bei der Kirche Auf der Egg in Wollis-
hofen stattfinden.

Gewerbeverein Zürich 2 begrüsste
prominentes neues Mitglied
Die ordentlichen Traktanden
gingen ohne Probleme über
die Bühne: Der Gewerbe-
verein Zürich 2 freute sich
an der Generalversammlung
über neue Mitglieder. Eines
davon ist der zukünftige
Gemeinderatspräsident
Martin Bürki.

Pascal Wiederkehr

Hinten: Claudio Bertenghi, Markus Kuhn und Präsident Felix Weber. Vorne:
Theresa Hensch, Muriel Lustenberger sowie Patrick Isker (v.l.). Fotos: pw.

Martin Bürki ist Unternehmer und
neu Mitglied im Gewerbeverein.

Baustart somit frühestens im Sommer
2019 erfolgen, der Bezug zwei Jahre
später. Die Baustellensituation sei
schwierig, weil es nur eine minimale
Vorzone zur Baulinie an der Strasse
gebe. Man sei deshalb gezwungen, für
den Bauverkehr ein logistisch beson-
ders straffes System zu entwickeln.
Die Stadt passe aber sehr gut auf,
dass der Verkehrsfluss nicht beein-
trächtigt werde, betonte der Architekt.
Und – ja, die Tramhaltestelle Waffen-
platzstrasse bleibe bestehen.

Mehrere Leute im Publikum äus-
serten sich kritisch zur künftigen Ver-
kehrssituation an der Bederstrasse.
So stellte ein Anwohner in den Raum,
durch den Kanaleffekt, der mit dem
neuen baulichen Gegenüber generiert
werde, verschärfe sich das Lärmpro-
blem. Die Zickzack-Geometrie der

Fassade werde genau diesen Effekt
bremsen, beruhigte der Architekt.

Verkehrsgenerator Parkplätze?
Ein anderer Quartierbewohner be-
klagte die zusätzlich zum Durch-
gangsverkehr entstehende Belastung
durch die 89 neuen Parkplätze. Zu-
nehmender Verkehr sei ein Problem
der wachsenden Stadt, antwortete
ihm Herbert Imbach. Es müsse des-
halb gesamtstädtisch angegangen
werden. Beim Quartierverein beob-
achte man weiterhin genau, wie die
Stadt ihr Verkehrsproblem löse. Je-
mand im Publikum bemerkte darauf-
hin, der Wegfall des Tankstellenbe-
triebs werde den neuen Anwohner-
verkehr wohl kompensieren. Eine
Quartierbewohnerin wunderte sich
sogar, warum nur so wenige Park-
plätze gebaut werden. Die Parkplatz-
zahl einer Neuüberbauung sei stets

eine von der Stadt vorgegebene «poli-
tische Grösse», erfuhr sie.

Nicht unerwartet wurden im Pu-
blikum Klagelieder über die ver-
schwindende Aussicht auf die «Oase
Bürglihügel» angestimmt. «Die Stadt
verändert sich, das kann schmer-
zen», meinte dazu Imbach. Er gab
aber auch zu bedenken, dass hier auf
einen Schlag 124 Wohnungen entste-
hen, die das Quartier dringend brau-
che. «Was gewinnen wir?», hiess die
Frage einer Anwohnerin nach dem
Gegenwert von verbauter Aussicht
und damit sinkender Wohnqualität
bei wohl gleichbleibendem Mietzins.
«Belebung, neue Läden», lautete die
etwas hilflose Antwort der Projekt-
verantwortlichen. Im Übrigen wiesen
sie daraufhin, dass das Areal schon
lange als Bauparzelle ausgewiesen
sei. «Man musste damit rechnen,
dass es mal überbaut wird.»

Bürgli-Projekt mobilisierte das Quartier
Fortsetzung von Seite 1

Vor rund 120 Interessierten erklärt Architekt Alexander Huhle die Grundzüge des Bauprojekts. Foto: mai.

IN KÜRZE

Die Spezialkommission Sozialde-
partement des Gemeinderats
Stadt Zürich (SK SD) hat die Be-
ratungen zur Observationsver-
ordnung abgeschlossen. Eine
Mehrheit beantragt Annahme der
in verschiedenen Artikeln ange-
passten Verordnung. Mit dieser
Rechtsgrundlage ist es dem Sozi-
alinspektorat künftig wieder
möglich, Sozialhilfebeziehende
bei Verdacht auf Sozialhilfemiss-
brauch über einen beschränkten
Zeitraum zu observieren.

Flexible Büros
Die Stadt Zürich will die Büroar-
beitsplätze in ihren Verwaltungs-
gebäuden effizienter nutzen und
damit den wachsenden Flächen-
bedarf ökonomisch decken. Künf-
tig sollen die Mitarbeitenden mo-
bil-flexibel arbeiten können – so
reduziert sich die Fläche pro Voll-
zeitstelle. Die Umsetzung erfolgt
primär in neuen, teilweise aber
auch in bestehenden Verwal-
tungsgebäuden.

Pro Velo
Die städtische Volksinitiative «Si-
chere Velorouten für Zürich» der
SP Stadt Zürich wurde mit rund
5000 Unterschriften eingereicht.
Von den geprüften 3421 Unter-
schriften sind deren 3020 gemäss
den gesetzlichen Anforderungen
gültig. Die für das Zustandekom-
men der Volksinitiative erforderli-
che Zahl von 3000 Unterschriften
ist damit erreicht.

Weniger Arbeitslose
Im Februar reduzierte sich die
Arbeitslosigkeit im Kanton Zürich
in den meisten Branchen und Be-
rufen. Die Arbeitslosenquote ver-
ringerte sich um 0,1 Prozent-
punkte auf 3,5 Prozent. Ende Fe-
bruar waren 28 521 Personen bei
den Regionalen Arbeitsvermitt-
lungszentren (RAV) des Kantons
Zürich arbeitslos gemeldet, 778
weniger als im Vormonat. Damit
setzt sich die Entspannung am
Arbeitsmarkt weiter fort.

Abstimmung
Der Regierungsrat hat beschlos-
sen, dass am 10. Juni 2018 über
zwei kantonale Abstimmungsvor-
lagen abgestimmt wird, nämlich
über eine Änderung des Steuer-
gesetzes und über ein Gesetz
über den öffentlichen Personen-
verkehr. Auf eidgenössischer
Ebene kommen die Vollgeld-Initi-
ative und das Bundesgesetz über
Geldspiele vors Volk.

Tennisplätze
Wer jetzt einen Tennisplatz für
die ganze Saison 2018 bucht,
profitiert von günstigen Konditi-
onen. Spielerinnen und Spieler
sichern sich dank Fixplatzmiete
einen Tennisplatz wöchentlich
für eine Stunde. Möglich ist dies
auf den Tennisanlagen Buchlern
in Altstetten, Eichrain in See-
bach, Fronwald in Affoltern und
Überlandstrasse in Schwamen-
dingen. Die Tennissaison der
städtischen Anlagen startet am
14. April 2018.

Überwachung




